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§ Karfreitag.
Bon einem Baume herab hat einst die Schlange die

Menschheit verführt und ins Verderben gelockt, und von
4 » em Baume herab strömte die Erlösung vom Fluche
der Erbsünde über die ganze Menschheit aus, vom Holze
drs Kreuzes, an welchem der Gottmensch sein Leben aus-
tzauchte , sein Leben hingab für das Leben der sündigen
Erdenkinder . Auch er gab ihnen eine Speise , die Frucht
vom Baume des ewigen Lebens, den Tod zu liberwinden,
den einst die Frucht vom verbotenen Baume in die Welt

ebracht . Aber o Tiefe der göttlichenGeheimnisse : Cristus,
er Erlöser , gab sich selbst, sein eigen Fleisch und Blut

zur Speise dar , allen, die gläubig , in demütigem Ver¬
trauen, zu ihm als dem Urquell alles Lebens eilen!

So ist die Einsetzung des allerheiligstenAltarssakramen¬
tes untrennbar vereint mit dem grotzen Opfer des neuen
Bundes. Das blutige Opfer auf Golgatha sollte keine
einzelne vorübergehende Opferthatsein , die — einmal voll¬
bracht — der Vergangenheit angehörte ; nein, das Leiden
und der Tod Jesu Christi, welcher derselbe ist gestern und
heute und in Ewigkeit, bleiben eine immerfort gegenwär¬
tige Thatsache, die niemals aufhört , Licht und Gnaden
über unsere Seelen zu ergießen und sie zu stärken mit der
Frucht des ewigen Lebens. Diese nie sich verzehrende
Kraft des Opfertodes Jesu Christi strömt ihre Segnungen
aber gerade in dem fortwährend erneuerten unblutigen
Opfer am Altäre und im allerheiligsten Sakramente des
Altares über die christliche Menschheit aus.

Der göttliche Heiland hat also sein Leben dahingegeben,
um die in den Banden des Todes schmachtendeMensch¬
heit für alle Zeiten zu neuem Leben zu erwecken. Aber
Wir müssen , indem wir uns dieses großen Geheimnisses
erinnern , uns immerfort auch klar gegenwärtig halten , daß
Christus für jeden von uns im Besonderen  ge¬
litten hat und am Kreuze gestorben ist . Seine göttliche
Liebe ist ja unendlich und unteilbar: darum gehört sie
eben sowohl der ganzen Welt , als jedem Einzelnen der
Menschenkinder voll und ungeteilt  an . Du und ich,
wir alle, müssen unserem göttlichen Erlöser deshalb so
dankbar sein , als wenn er für dich oder mich, für jeden
von uns ganz allein unter unsagbaren Schmerzen seinen
Geist aufgegeben hätte ! Können wir also je genug thun
in heißer Dankbarkeit, können wir unseren Heiland je ge¬
nug lieben, um ihm zu zeigen, daß wir seine unendliche
Liebe würdigen?

Wie bitter muß uns, wenn wir uns diese Liebe des ge¬
kreuzigten Erlösers zu uns — und dem entgegen unseren
Undank einmal klar vorzustellenversuchen , die Reue schmer¬
zen über die Erbärmlichkeit unserer L>eele, die so schlecht
zu lieben und so grausam undankbar zu sein versteht!
Und Jesus hat das Alles vorausgesehen in seiner schweren
Todesangst auf dem Oelberge, er hat es am Holze des
Kreuzes empfunden, unendlich viel schmerzlicher , als die
reißenden Nägel und die stechenden Dornen seiner schimpf¬
lichen Krone. Und obwohl unser Undank, den er voraus¬
sah , seine Seele mit verzweiflungsvollem Schmerze erfüllte,
und obwohl er mit einem einzigen Entschlüsse dem Tode
entgehen konnte , starb er dennoch für uns den Opfertod.

So hat Gott die Welt geliebt — und wir sollten nicht
versuchen und uns ganz besonders heute ernstlich vorneh¬
men, ihm mit so viel Liebe zu vergelten, als das schwache
Menschenherz nur zu geben fähig ist?

s Auffallend,
höchst auffallend war eS vielen Teilnehmern an der be¬
kannten Versammlung des Rheinischen Bauernvereins in
Ratingen , daß Herr Kommissar Schreiner - Kempen
seine Polemik nicht gegen die liberalen und konservativen
Gegner des Antrages Kanitz richtete , auch nicht gegen
deren Presse, die mit allem Nachdruck gegen den Antrag
zu Felde gezogen war, sondern lediglich gegen das Cen¬
trum und die Centrumspresse  und allenfalls denAbg.
Richter. Wie es scheint , ist Methode in der Sache , wie
die in Immerath beschlossene Resolution an den verdienten
Abg. Hitze und andere Anzeichen verraten.

Neuerdings hat in Heimbach eine Versammlung des
Bauernvereins stattgefunden, auf der Herr Kommissar
Schreiner die Ratinger Rede neu aufgelegt zu haben
scheint, wenn auch nicht ganz die demonstrative Schärfe
herausgekehrt wurde wie in Ratingen , aber doch immerhin
genug, um den anwesenden Herrn Abg. Dasbach zu einer
Antwort zu bewegen. Aus dem charakteristischen Rededuell,
das die Taktik des Herrn Schreiner lebendig veranschau¬
licht und in allen Einzelheiten an die Ratinger Vorgänge
erinnert , teilen wir folgenden Passus mit.

Herr Schreiner fordert , das Centrum solle das Budget
verweigern, wenn die Regierung nicht den VorschlagHoens-
broech annimmt ; das heißt , den Bestand des
StaatswefenS angreifen.  Das ist vollständig un¬
zulässig , auf solche Weise ein Gesetz erzwingen  zu Wol¬
len . — Sowie der menschliche Körper verschiedene Glieder
hat , so besteht auch der Staat aus verschiedenen Gruppen
von Bürgern, welcheverschiedene Interessen  haben;
das Parlamentsoll für jede Gruppe sorgen; also darf
es keine Gruppe empfindlich schädigen . In diesem irdischen
Jammerthal läßt sich nicht jedes Unglück verhüten ; oft
wird eine Familie furchtbar heimgesucht , das läßt sich nicht
ändern , und so kann auch einen ganzen Stand im Staate
Unglück treffen. Es kann die Industrie einen Niedergang
erleben ; wir hatten öfters ischlechte Ernten und infolge
dessen sehr hohe Getreidepreise. Noch im Jahre 1891
kostete infolge der schlechten Ernte der Roggen 12 »/, Mark,
offenbar ein hoher Preis . Man soll nicht so rasch ver¬
zweifeln.

Herr Schreiner sagt, schleunige Hülfe sei nötig . Aber
das von ihm vorgeschlagene Mittel hilft doch nicht so¬
fort;  denn die Ausführung der Arbeiten soll der in Ge¬
nossenschaften organisierten Landwirtschaft übertragen wer¬
den , die noch gar nicht existieren.

Herr Schreiner:  Einstweilen übernimmt die Sache
der Staat, und später giebt er sie an die Genossenschaf¬
ten ab.

Herr Dasbach:  Wenn wir die Verstaatlichung Hüven,
werden wir sie nicht wieder los . Und wie soll dann der
Fehler beseitigt werden, den Herr Schreiner selber am An-
taageKanitz fand, daß nämlich aus den Magazinen des Osten
uns das dort billigere Getreide hierhin gesandt wird?
Will Herr Schreiner , daß festgesetzt werde, daß keine Pro¬
vinz Deutschlands an die andere Getreide senden dürfe?
— Uebrigens werden die landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften nicht ohne Bedenken sein . Die Landwirtschafts¬
kammern werden von den Kreistagen gewählt ; der Kreis¬
tag wird viel in der Sache zu sagen haben. Es geht dort
nicht überall so wie es gewünscht werden muß. Wenn der
vom Kreistage bestellte Vertrauensmann das Getreide des
einen Bürgers zurückweist , weil es schlecht sei : soll er da

einen Prozeß führen, um nachzuweisen , daß ihm aus Par¬
teilichkeit Unrecht geschehen sei ? Kann da nicht Gunst und
Ungunst Vielen einen großen Schaden bringen ? Jedenfalls
ist die Sache nicht so unbedenklich , daß Sie heute gleich
sich selbst und Ihren Abgeordneten aus diesen Vorschlag
festnageln können.

Der Osten hat ganz andere Interessen als wir hier im
Westen . So z . B . fordert der Osten jetzt schon wieder
Einführung der Staffeltarife , obgleich deren Aushebung die
Bedingung war , unter welcher ein Teil des CentrnmS für
den russischen Handelsvertrag gestimmt hat ; folglich müssen
sie während dessen Dauer in Kraft bleiben. Gegen deren
Wiedereinführung, gegen Einführung von Fleisch und Milch
aus Holland sollte man sich wehren, auch ein Gesetz betr.
Anfertigung von Margarine und Handel mit derselben
verlangen . Wenn sie nicht mit gelber, sondern mit grauer
Farbe gefärbt wird , ist der Konsument dagegen geschützt,
daß sie ihm als Butter verkauft wird , und der Preis
der Butter steigt . Der vermehrte Gebrauch des künstlichen
Düngers kann , wie Dr . Giersberg aus Köln nachweist,
bewirken , daß Deutschland seinen ganzen Bedarf an Ge¬
treide zieht.

Um zu erreichen , daß die Reichstagskommission über den
Antrag Hoensbroech verhandelt , ist nicht nötig , daß Sie
heute sich für denselben erklären. Ich bitte Sie , einen
solchen Schritt, der die schlimmsten Folgen für unsere
Partei in diesem Wahlkreise haben wird , nicht zu thun,
sondern dem Centrum zu trauen , daß es, wie bisher, auch
in Zukunft dasjenige thut , was bei dem Streite der In¬
teressen am meisten dem gemeinsamen Wohle dient.

Herr Staffen,  Sohn des gegen das Centruin beiden
letzten Reichstag-Wahlen aufgestellten Kandidaten , wieder¬
holt die Darlegungen Schreiners und erklärt , die Ver¬
sammlung habe mit den Wahlen nichts zu thun . — Das¬
bach: ES wäre sicher dem Herrn Stassen sehr angenehm,
wenn sein Vater nächstens hier gewählt würde . — Stas°
s e n protestiert gegen diese Behauptung ; ihre Familie ziehe
weg , der Vater könne also nicht gewählt werden. —
Dasbach:  Gewählt werden kann auch, wer nicht im
Wahlkreise wohnt. — Schreiner:  Herr Dasbach em¬
pfiehlt, die Margarinegelb  zu färben . Das nütztnichts;
rot muß sie gefärbt werden. — Dasbach:  Ich habe ge¬
sagt , Grundbesitzer vom Niederrhein haben eine graue
Farbe vorgeschlagen . — Schreiner:  Unwahr ! Sie ha¬
ben eine gelbe  Farbe vorgeschlagen . — Dasbach:
Unwahr ! Bon einergrauen  Farbe ich gesprochen . —
Schreiner:  Dr . Giersberg handelt mit Thomasphos-
Phat-Mehl ; er beweist , was er will . — Dasbach:  Es
ist ungehörig, diesem ehrenwerten Manne ohne Beweis
voi^umcrfen, er schwindle . — Schreiner:  Der Kauf¬
mann Preist die Wirkungen seiner Ware a » , um Pcvsit zu
machen . — DaSbach:  Wer jemand Schwindel vorwirft,
ohne seinen Borwurf zu beweisen , verdient keine Beach¬
tung . — Schreiner:  Herr Dasbach verlangt , daß die
Wähler wie stumme Hunde ruhig sein sollen . — Das¬
bach : Ich habe gebeten , nicht in 3—4 Stunden über ein
einschneidendes Projekt sich ein Urteil zu bilden, sondern
länger zu prüfen ; ferner habe ich gebeten , vorauszusetzen,
daß auch die Abgeordneten guten Willen und Verstand zur
Prüfung des Vorschlages haben.

Schreiner:  Ich habe nicht verlangt , daß alle not¬
wendigen Ausgaben verweigert werden. Ich habe nur er¬
klärt , daß das Centrnm die 4 Schiffe neulich nicht hätte

bewilligen sollen , ehe die Regierung die Forderungen der
Landwirtschaft erfüllt hat. — Dasbach:  Ich habe wört¬
lich nachgeschrieben : .Herr Schreiner hat gesagt , das Cen¬
trum solle „das Budget verweigern"

, das sindalle  Ein¬
nahmen und Ausgaben des Staates . Die 4 Schiffe wa¬
ren zum Schutz unserer Küsten im Kriege und zum Schutze
des Handels nötig ; solche Ausgaben darf man nicht ver¬
weigern, um andere Gesetze zu erzwingen. — Schreiner:
Das Centrum spaltet sich oft bei der Abstimmung und da¬
durch wird der Erfolg seiner Abstimmung gleich Null . Die
Wähler müssen verlangen, daß die ganze Fraktion stets
wie ein Mann stimmt;  dann erreicht sie alles . -Das¬
bach : Und wer ist der eine  Mann, der zu befehlen hat,
wie die Fraktion stimmenmuß? Es giebt keinen . Jeder
Abgeordnete muß selber prüfen und nach seiner Ueber-
zeugung stimmen . — Sckreiner:  Der Papst verlangt
Organisierung der Berufsstände ; die des Bauernstandes
geht nicht , wenn er nicht den Verkauf des Getreides in
die Hand nimmt . — Dasbach:  Der Papst spricht nur
im allgemeinen einech Grundsatz aus ; daß es möglich sei,
durch den Vorschlag Hoensbroech die Not der Landwinschaft
zu heben , hat der Papst nicht gesagt .*)

*) Zur Keunzeichniiug des Herrn Schreiner  diene Fol¬
gendes : Während seiner Rede vermißte er einen Zeitungs¬
ausschnitt . Er fragte laut : „Herr Kaplan , haben
Sie mir das Blatt  weggenommen ? " Herr Kaplau
Dasbach erklärte : „Nein. " Herr Schreiner suchte in seinem
Rocke nach und fand das Blatt. Wen » er es nicht gefun¬
den hätte, wäre die von ihm öffentlich ausgesprochene Ver¬
dächtigung , Herr Kaplau Dasbach hätte ihm ein zur Rede
nötiges Material weggenommen , von manchen Zuhörern
geglaubt worden.

Die Erfolge der Hettserumbehandluiig
bei der Diphtherie u . die Eisentherapie
waren die wichtigsten Punkte auf der Tagesordnung des
8 . Kongresses für innere Medizin,  welcher
vom 2 . bis zum 5 . ds . im Bayerischen Hofe zu München
getagt hat . Ueber das erstere Thema berichtete Professor
Heubner  aus Berlin. Er trat dafür ein , daß ' daS
Behringsche Diphtherieheilserum eine epochemachende Er¬
findung in der wissenschaftlichen Therapie bedeute , und daß
ein günstiger Einfluß desselben auf den Verlauf der echten
(sogenannten Bretonneausche» Diphtherie ) nicht verkannt
werden könne. Die Sterblichkeit aller Diphtheriesälle in
Berlin sei seit der Behandlung mit Heilserum von etwa
44 Prozent auf 21 Prozent gesunken , und der auffallend
milde Verlauf bei Anwendung des Serums in echten Fäl¬
len könne kein Zufall sein . Sein Einfluß kennzeichne sich
a. im Unterbleiben des sonst so charakteristische » nochmali¬
gen Ansteigens oer Ab¬
fall ; b . in der schnelleren und vollkommeneren Abstoßung
des Rachenbelags ; o . in einer Hemmung des Fortschritts
des örtlichen diphtheritischen Prozesses ; wenn beim Ein¬
setzen der Serumbehandlung Kehlkopferscheinungen noch
fehlen , wird der Kehlkopf auch nicht nachträglich befallen.
Im allgemeinen ist der Ausgang um so günstiger, je zei¬
tiger die Serumbehandlung eintritt. Zur Immunisierung
darf die Dosis nicht zu klein genommen werden ; der Jm-
munisierungsschutz dauert nur wenige Wochen . Erhebliche
Schädigung des Organismus durch Einverleibung des Se
rums findet nicht statt. In der nachfolgende » Erörterung
berichtete Professor Baginsky aus Berlin, daß er unter

Auf dem Leidenswege.
Wir seh 'n im Geiste jene Henkersknechte

Und rohe Söldner sich dem Rtchtplatz nah'n,
In ihrer Mitte schleppt sich der Gerechte
Auf steinigem Pfad zum Golgatha hinan;
Noch tropft sein Blut aus einer Wuudenmenge,
Dte Pontius Befehl Ihm grausam schlug,
Doch vorwärts treibt ihn ruhlos das Gedränge
Obgleich Er selbst das schwere Kreuz noch trug!
Wie groß sein Elend, — o wer kann es sagen,
Um oas die Frauen weinend Ihn beklagen!

Und schmerzgequält , erschöpft, zum Tod ermattet
Stürzt Er dahin, erdrückt von seiner Last;
— Wär 's Ohnmacht auch, die seinen Geist umschattet —
Man achtet's nicht , man gönnt Ihm keine Rast!
Dte Rotte will ihr Opfer seh 'n verbluten
Und zerrt und reißt Ihn fort mit Ungeduld,
Kein Mitleid mindert ihres Haffes Gluten,
Dte grau 'nvoll Ihn bedroh 'n, der ohne Schuld
Der fürchterlichsten Marter steht entgegen,
Dte seiner wartet uns 'rer Sünden wegen!

Sie sind am Ziel, — es wendet voll Entsetzen
Sich unser Blick von dem, was nun beginnt,
Wo Ströme hetl 'gen Bluts das Kreuz benetzen,
Wie's ans des Dulders Wunden niederrinnt!
Ein Wehrnf mußte dte Natur durchbeben,
Als man an 's Marterholz den Heiland schlug,
Der, namenlosen Qualen preisgegeben
In Sterbensnöten tilgt der Sünde Fluch!!
Wer könnt' Ihn seh'n so jammervoll verlassen
Und Ihm zulieb nicht jede Sünde Haffen!

Mein Gott, wie mußtest Du unsäglich leiben.
Weil Du so überschwänglich uns geliebt ! —
Und ich half leider Dir den Tod bereiten
Durch meine große Schuld, dte Dich betrübt I
Doch Dein Erbarmen, Herr, ist noch viel größer
Und gern vergiebst Du dem, der Buße thut;
O rette meine Seele, mein Erlöser,
Die Du so teuer kaufst mit Deinem Blut!
Lehr ' mich , durch 's Kreuz den Weg zu Dir hin finden,
Lamm Gottes, das htnwegnimmt «ns're Sünden!

E. Wintrrich.

cm Entlarvt . b
Roman vonEmtl Droonberg.

Ehe der Bandit aber niederzucken konnte , hatte Bender
sich auf ihn geworfen und wälzte sich mit dem Wutschäu¬
menden auf dem Boden. Der Marquis war sofort aufge¬
sprungen und eilte seinem Befreier zu Hülfe. Auch die übrigen
sprangen Herzu, und bald befand sich jener so fest gebun¬
den, daß er kein Glied zu rühren vermochte.

Den schurkischen Wirtsleuten geschah das gleiche : trotz
ihres Jammerns und Wehrens wurden sie geknebelt in eine
Ecke der Zelle geworfen.

»Jetzt sollst Du uns Rede und Antwort stehen !« wandte

der Marquis sich an den gefangenen Banditen.
„Die Pest über Euch ! " knirschte jener wutschnaubendund

verzweifelnd an seinen Stricken zerrend und reißend.
Der Marquis kehrte sich nicht daran , sondern fragte mit

einer Ruhe , die dem Gefangenen nichts Gutes weissagte:
„Wie zahlreich ist die Bande des Pepo Tudi ? "

„Fragen Sie ihn selbst I"
Der Marquis setzte die Spitze des Dolches aus die

Brust des Banditen und fragte ruhig und kaltblütig wie
bisher:

„Nun, wirst Du antworten ?"
Der Bandit mochte erkennen , daß der Graf sein Leben

nicht schonen würde , wenn er die Antwort verweigerte oder
eine Unwahrheit sagte , und entgegnete deshalb:

„An zwanzig Mann . — Der größte Teil ist aber mit
seinem Lieutenant Franzesco Minghetti zu einer Expedition
ausgezogen. "

„Um uns zu überfallen, ich weiß eS . Pepo Tudi führt
also unsere Gegner nicht selbst ?"

"Wo hält er sich auf ?"
Die Spitze des Dolches wurde niedergedrückt und drang

in die Brust ein , so daß das Blut in roten Perlen aus der
Wunde hervorquoll und der Bandit einen lauten Schmer¬
zensschrei ansstieß.

„Dieser Dolch fährt bis an das Heft in Deine Brust,
wenn Du nicht die Wahrheit sagst, " — rief der Marquis
drohend.

„Der Hauptmann hat sich auf den Monte Victore ge¬
flüchtet mit —"

„Nun , mit ?"
„Mit einem Mädchen, das er geraubt .

"
„Gut. — Ist eS möglich von hier zu entkommen ?«
„Ich glaube nicht . Franzesco Minghetti versteht sein

Handwerk und hat alle Ausgänge besetzt. "
„Die Führer und Vetturins waren mit Euch im Bunde

— nicht wahr ? "
„Der Führer war Minghetti selbst . "
„Er schäumt vor Wut, denn der Schuß eines von Euch

hat ihm den linken Arm für lange Zeit gelähmt. Nur
der plötzliche Ausbruch des Ungewitters hat Euch gerettet
und die Bande zerstreut. Wir wußten doch längst durch
unsere Spione, zu welchem Zwecke Ihr in die Berge ge¬
zogen wäret . Vergeblich suchten wir seit einer Stunde
Euere Spur, bis wir Euch hier fanden."

Fritz Bender kam jetzt Plötzlich ein Gedanke.
„Der Knabe, den wir hier fanden, brachte Euch diese

Botschaft, wir wissen es," sagte er, den Gebundenen dabet
fest ansehend.

„Da Ihr eS einmal wißt, so brauche ich eS nicht zu
leugnen.

"
„Das würde Dir auch wenig helfen," entgegnete der

Marquis, „denn ich habe diesen Dolch wahrhaftig nicht
zum Scherze in der Hand ."

Er erhob sich jetzt und trat mit seinen Gefährten abseits,
um zu beraten.

„Wir haben also in den nächsten Stunden einen Angriff
der Banditen zu erwarten , dessen Ausgang bei der Ueber-
zahl jener kaum zweifelhaft ist. Es bleibt uns nur eine
Möglichkeit der Rettung . "

„Welche ?"
„Einem Einzelnen könnte es vielleicht gelingen, sich un¬

bemerkt von hier fortzuschleichen und nach Osole zu ent¬
kommen. Wenn der dort von unserer Lage Mitteilung
machte , würde man nicht zögern, einen Trupp Militär zu
unserem Beistand zu senden . Bis zum

'Eintreffen desselben
könnten wir uns vielleicht hier halten ."

„Ein verzweifeltes Mittel I"
„Aber nicht verzweifelter als unsere Lage hier .

"
„Und wer soll es ausführen ?"
Ein allgemeines Schweigen erfolgte. Alle sahen sich

niedergeschlagen an — sie empfanden, daß das Unternehmen
unmöglich war.

Endlich trat Fritz Bender vor.
„Wenn Sie mich mit dieser Mission betrauen wollen,

so will ich den Versuch Wagd» ,
" sagte er entschlossen.

„Sie sagten ja selbst, Herr Marquis, daß das Unterneh¬
men nicht gefährlicher ist, als das Hierbleiben. Geben Sie
mir einige Zeilen an den Podesta Osole mit, denn ich
glaube, daß er sich dann noch mehr beeilen wird , Ihnen
Hülfe zu senden . Uebrigens bin ich Wohl auch der Einzige
in der Gesellschaft , der den Weg dorthin finden würde .

"
Eine lange Panse und ein langes Flüstern der Männer

untereinander folgte , am Schluffe dessen der Marquis ein
Blatt aus der Brieftasche riß, um einige Zeilen darauf zu
schreiben.

„Hier auf demKamin steht ein altes Schreibzeug," sagte
Bender , „wollen Sie sich desselben bedienen ?"

„Wenn die Tinte nicht vertrocknet ist —"
Statt aller Antwort reichte es Bender dem Marquis,

damit er sich selbst überzeuge.
Der Marquis tauchte die Feder ein und begann eilig zu

schreiben , während alle ihn umstanden und mit einer ge¬
wissen Aengstlichkeit den flüchtigen Zeilen folgten.

„Da liegt ein Blatt eingeklemmt unter dem Tintenfaß,
das wie ein Brief gefaltet ist," bemerkte Bender plötzlich,
indem er den genannten Gegenstand hervorzog und an das
Licht der Lampe hielt.

„Wahrhaftig , ein wirklicher Brief, und — aber , was
sehe ich — derBrief ist an Sie adressiert, Herr Marquis !"

Alle sprangen erschrocken und erstaunt herbei. Marquis
Agliardi nahm hastig das Blatt an sich und warf einen
einzigen Blick auf die Handschrift. Wie vom Blitz ge¬
troffen, sank er auf den Sessel zurück , Totenblässe überzog
sein Gesicht und der Name „ Liatta " war alles, was er mit
entsetztem Tone zu stammeln vermochte.

„Bon Ihrer Tochter ? " fragten zwei, drei Stimmen.
Der Marquis hatte es bereits entfaltet . Eine nervöse

Erregung schien alle Fibern des starken Mannes zu er¬
schüttern , und seine Stimme bebte , als er jetzt laut die
Worte las:

„Banditen haben mich diese Nacht aus unserer Villa
geraubt . Und man hat mich fortgeführt — wie ich
fürchte — nicht bloß um eines Lösegeldes willen, denn
der Anführer der Räuber verfolgt mich schon jetzt mit
seiner Zudringlichkeit. In diesem Hause gönnte man
mir einige Stunden Ruhe , und ich benutzte sie , »in
diese Zeilen zu schreiben . Vielleicht fallen sie in die
Hände eines, der um der Belohnung willen sie abgiebt.
Wenigstens könnten sie — wenn es zu spät ist , mich
z » retten — Kunde von meinem Schicksal geben . Man
führt mich auf den Monte Victore , wie ich aus den
Gesprächen der Räuber vernommen. Lebt wohl, meine
lieben Eltern — Eure Tochter ist eine Agliardi und
weiß, wenn es sein muß, zu sterben . Liatta . "

Adressiert war der Brief an den Marquis Nico Agliardi,
abzngeben in dessen Villa tn Spoleto gegen eine Belohnung
von tausend Lircs.

„Arme Liatta, " stöhnte der Marquis, indem er in ver-
zweiflungsvollem Schmerze die Hände vor das Gesicht
preßte — „ Dich im Unglück zu wissen und nicht helfen zu
können !"

„Ermannen Sie sich, Freund !" sagte derjenige, welcher
von dem Marquis in dem Gasthause mit dem Namen
Valetta angeredet worden war. „Die Schläge eines har¬
ten Geschickes dürfen einen Mann nicht zu Boden werfen.
Es gilt , alle Kräfte der Seele aufrecht zu erhalten und
dem Unglücke die Stirne zu bieten.

"
„Sie haben Recht , Valetta, " entgegnete Agliardi mit

völlig tonloser Stimme . „Wir wollen den Wirt befragen,
er muß uns Nachricht über meine Tochter geben können !"

Die Diener schleppten den Geknebelten herbei, und der
Marquis stürzte ihm entgegen.

„Mann," schrie er, „ rede, sprich , was ist anS meiner
Tochter geworden, die Ihr diesen Morgen hier gefangen
gehalten?"

„Heilige Madonna, " wimmerte der Alte, mit ungewissen
Blicken umherschauend — „ich weiß nicht , wovon Ihr
sprecht, Excellenza. Wenn dieser Verräter Euch eine Un¬
wahrheit ausgebunden," er deutete auf den gefangene«
Banditen , „ so glaubt ihm nicht . Er ist ein Lügner vom
Scheitel bis zur Sohle !"

Der Marquis hielt dem Wirt den Brief seiner Tochter vor.
„Gottes Fügung, " sagte er mit ernstem Tone , der aber

deutlich genug den Schmerz erkennen ließ, der sein Herz
erfüllte, „hat dies Blatt, das das junge Mädchen hier zu
verbergen gewußt, in unsere Hände gebracht. Wann ist
die Signora von den Banditen von hier fortgeführt
worden ? " ^ , .

„Excellenza fragen mich unbekannte Dinge. Bei der
Madonna , ich weiß von keiner Frau hier, als von meiner
eigenen ." Forts , folgt.



LS5 Fällen die Sterblichkeit von 41 Prozent , wie fie vor
der Serumbehandlung war , auf 15 Prozent herabgehen
sich, während z« einer Zeit (zwei Monate lang ), wo ihm
kein Heilserum zur Verfügung stand » die Sterblichkeit wie¬
der auf SO Prozent stieg . Er betont die am zweiten oder
dritten Tage nach der Serumbehandlung erscheinend« Bes¬
serung de- allgemeinen Befindens , daS Sinken der Tem¬
peratur , einen Stillstand der Krankheit in vielen Fällen,
daS Ausbleiben vorher noch nicht wahrgenommener Kehl-
kopferscheinungen , eine Verminderung der Fälle von Herz
tod und schwerer Herzkomplikationen . Die nach der Se¬
rumbehandlung auftretenden Ausschläge (polymorphe Exan¬
theme feien auch vor der Serumbehandlung beobachtet worden.

Dr . Trumpp aus Graz führt aus , daß der spezifische
DiphttheriebacilluS sich bei diphtheritisch erkrankt gewesenen
Personen außerordentlich lange (82 Tage und darüber)
nach Ablauf aller Krankheitserscheinungen erhält und Nach¬
weisen läßt , und nicht nur im Rachen , sondern auch auf
andern Schleimhäuten , der Nase und der Augenbindehaut
vorkommt . An letzter« Stellen zeigten auch ganz gesunde
Kinder , die niemals Zeichen von Diphtherie dargeboten ha¬
ben , jedoch mit diphtheritisch erkrankt gewesenen in Be¬
rührung gekommen sind , das Vorhandensein von echten
Diphtheriebacillen . Er glaubt demnach , daß die Ueber-
tragnng der Diphtherie von Mensch zu Mensch , die Kon¬
takt -Infektion , statt hat , und als Schutz gegen die weitere
Verbreitung nicht nur die Desinfektion der Wohnung der
Gebrauchsgegenstände von diphtheritisch Kranken , sondern
vor allen Dingen die Desinfektion der Kranken selbst, d . h.
ihre Immunisierung notwendig sei . Als ein Hülfsmittel
dazu fei das Heilserum zu begrüßen.

Zum Schluß der Debatte faßt Prof . Heubner den Ge¬
samteindruck der Erörterung dahin zusammen , 1 . daß keine
ausgesprochen schädliche Wirkung des Behringschen Heil¬
serums z» verzeichnen sei, 2. daß fast ausnahmslos alle
Beobachter , die mit großem Material gearbeitet hatten,
unter dem Einfluß des Heilserums oft überraschenden und
früher nicht wahrgenommenen Besserungen des ganzen
Krankheitsbildes begegnet seien und daß vom Einsetzen der
Behandlung an überall die Sterblichkeit zurückgegangen
sei ; 3 . daß über die Art und Weise , wie das Heilserum
wirke und wie es mit der sogenannten Immunisierung
(Schutzimpfung ) stehe, die wissenschastlichen Untersuchungen
noch lauge nicht abgeschlossen seien ; 4. daß es Pflicht
sei, in der Anwendung des Heilserums fortznfahren und
weitere Erfahrungen zu sammeln , um mit der Zeit ein
immer klareres Bild über die ganze Frage zu gewinne ».

Ueber die Eisentherapie  referierte der Professor
Bunge  aus Basel . Derselbe besprach die Frage zunächst
vom theoretischen Standpunkte des physiologischen Chemi¬
kers . Nach ihm deckt der erwachsene Mensch seinen Eisen¬
bedarf ans vegetabilischer Nahrung und aus Blutfarbstoff,
der in reichlicher Menge mit der Flcischeruäyrung ausge¬
nommen wird . Bei Blutarmut,  bei welcher der ei
senhalttge Blutfarbstoff vermindert ist, sei der Mangel an
Eisen für den Körper am besten durch Zuführung
eisenhaltiger Nahrungsmittel  zu ersetzen.
Dadurch könnten , falls die Fähigkeit der Nahrungsverar-
beitnng nicht geschädigt sei, alle pharmazeutischen
Präparate entbehrt  werden . Von diesen tvrrden
sich noch am ehesten organische Eiweißverbindungen em¬
pfehlen , die resorbiert würde » , deren Verarbeitung vom
Körper aber noch nicht seststche. Bezüglich der anorgani¬
schen Eisenmittel sei noch gar nicht erwiesen , ob fie aufge¬
zehrt werden und nicht unverändert durch den Darm wie
per abgingen.

Korreferent Professor Dr . Ouincke -Kicl geht von
e neu, gänzlich anderen Standpunkte aus . Nach klini¬
schen Erfahrungen sei für eine gange Reihe von Chlo¬
rosen Bleichsucht die Eisenbehandlung von sicherem Nutzen,
ja unbedingt nötig . Alle Präparate in möglichst verdünn¬
tem Zustande zu geben , sei für den Nutzen der Darreichung
das Wicbtigsli » von Pc ^ Lot »i:lsrn scheine
kerne wesentlichen Vorteile gegen das Darreichen organischer
Eisen Verbindungen zu bieten . In , Magen - und Darm¬
kanal scheine ( !) Eisen unter alle » Umständen (!) in lösliche
organische Verbindungen übergeführt zu werde « . Bestimmte
Eisenverbindugen seien auch zur subkutane » Anwendung
geeignet . In der Debatte tritt Dr . Stiefler für die gün¬
stige Wirkung der Stahlquellen bei der Blutarmut ein.
Professor Heubner - Berlin betont , man solle anämische Säug -
tinge nicht übertrieben lange ausschließlich mit Milch näh¬
ren . Dr . Siegfried - Rippoldsau tritt für den günstigen
Einfluß von Höhenklima in Verbindung mit Eisendar¬
reichung , Professor Jmmermann -Basel für geeignete Eisen¬
präparate neben eisenhaltiger Nahrung ein . Professor Noth¬
nagel Wien betont den günstigen Einfluß der Bettruhe in
der Behandlung der Chlorose , von Ziemfsen München,
Baeumler -Freiburg/Baden und Edlesscn - Hamburg treten
für die Eisentherapie der Chlorose ein . Ätzte rer empfiehlt
noch die Darreichung kleiner Dosen Salzsäure , die indeß
nach Professor Dr . Ewald - Berlin nur da in betracht kom¬
men kann , wo ausdrücklich der Mangel an solcher im Magen
nachgewiesen werde.

— Wie hiernach schon jeder Laie schließen kann , wurde
die Frage der Behandlung der Bleichsucht , Blutarmut rc.
durch diese Verhandlungen uni kein Atom gefördert , da
soviel Köpfe , soviel Sinne.

Lokales und Provinzielles.
Düffeldorf , 11 . April.

) :f Sitzung beS Schöffengerichts vom 10. April.
Einen , jungen Händler wurde der Wage » gepfändet , den er
dadurch der Pfändung entzog , daß er ihn verkaufte . Das

Gericht nahm Rücksicht auf seine Notlage und verurteilte ihn
zu einem Tage Gefängnis . — Heinrich P -, ein mehrfach be¬
strafter Trunkenbold hat wiederholt seine Frau mißhandelt,
so auch wieder am 18 . März . Jetzt wurde eS der Frau doch
zu arg , sie stellte Strafantrag . Er war heute der Mißhand¬
lung seiner Frau und des Widerstande - gegen die Polizei-
sergeanten angeklagt . Die Frau verweigerte heute ihr Zeug¬
nis , die Schwiegermutter jedoch erzählte , der P . habe immer
getrunken , nicht für die Kinder gesorgt , nicht einmal für ein
Zweipfennigbrödchen , die Frau habe immer arbeiten müssen
und der Mann habe sie noch geprügelt , um Geld für Schnaps
zu erhalten und wenn fie ihm kein Geld gegeben , dann habe
sie „Klopp " gekriegt . Am Abende beS 18 . März sei er wieder
betrunken heim gekommen und habe die Frau mit der Faust
aufs Auge und auf den Mund geschlagen und fie mit dem
Kopfe gegen die Wand gestoßen . Eine Zeugin bestätigte dies
und sagte , wenn P . Geld habe , bann komme er betrunken
nach Hause . Das Schöffengericht verurteilte den Menschen
zu 6 Monaten Gefängnis und in die Kosten . — Eisengießer
Heinrich B . hat nachts auf der Straße gesungen und einen
Schutzmann mit der Faust ins Gesicht geschlagen . Dafür er
hielt er , weil noch nicht vorbestraft , nur eine Woche Gefängnis.* Bierse « , 8 . April . Gesten , konstituierte sich hier der
„Verein zur Förderung des Kunsthandwerker"  in
Stadt und KreiS M .Gladbach . Bis jetzt find hier dem Ver¬
eine rund 100 Mitglieder beigetreten . In M .Gladbach und
Rheydt , wo der Verein sich schon früher bildete , zählt er zu¬
sammen über 700 Mitglieder , darunter auch viele Damen.
Durch mit Berloosungen verbundene Ausstellungen , von Er¬
zeugnissen des Kunsthandiverks , welche abwechselnd in M .Glad¬
bach, Rheydt und Viersen stattfinden sollen , durch Beschaffung
von Modellen , Zeichnungen , Fachzeitschriften » sw . zur dauern¬
den Sammlung oder vorübergehenden Ausstellung , durch
Vermittelung sachverständiger Begutachtung zu den eigenen
Entwürfen der Meister , sowie Beschaffung neuer Entwürfe,
und durch belehrende und anregende Vorträge will der Ver¬
ein zur Hebung des Knnsthandwerks wirken.

* Grefrath , 9 . April . Heute nachmittag um 3 Uhr etwa
entstand auf dem Rittergute Bockrath,  daS Herr Weher
ln Pacht hat , Feuer.  Der Pferdestall brannte nieder.
Zwei Fullen  kamen in den Flammen  um . Bon Gref¬
rath und Glehn war die Feuerwehr zur Stelle , deren ener¬
gischer Arbeit es gelang , deS Feuers Herr zu werden.

* Lennep , 9. April . Hier fand unter dem Vorsitz des
Herrn LandeSrats Klansener eine zahlreich von Hausge¬
werbetreibenden und Fabrikanten der Texttl-
Jiidustrte  des verglichen Landes besuchte Versammlung
statt , in der die Frage erörtert wurde , in welcher Weise an,
zweckentsprechendsten die Marken -Verwendung für die Jnva-
liditätS - und Alters -Versicherung zwischen Hausgewerbetrei¬
benden und Fabrikanten zu regeln sei . Nach längerer Er¬
örterung einigte man sich der „ K. B ." zufolge dahin , daß
neben der Lohnzahlung ein bestimmter Prozentsatz des Lohnes
von fetten des Fabrikanten dem Hausgewerbetreibenden aus¬
gehändigt werden sollte , welchen dieser , um feinen Beitrag
vermehrt , zur Marken - Verwendung benutzen müsje . AlS
Vertreter des Reichs - Beistchernngsamtes wohnte der Versamm¬
lung Herr Geh . Regierungsrat Dr . Kaufmann aus Berlin bei.

* Köln , 8 . April . Gestern mittag bewegte sich vom Dome
ans durch die Straßen unserer Stadt die Römersahrt . An
derselben beteiligten sich außer zahlreichen Gläubigen die ka¬
tholischen Arbeiter - Vereine mit ihren Fahnen , die Jung¬
frauen - und Franen -Kongregationen , die Alumnen deS Prie¬
ster- Seminars , die zwölf Greise , denen am Grün -DonnerStag
im Dome die Füße gewaschen werde » , mehrere Mitglieder
des Metropolitan -Domkapitels , sowie die beiden hochw . Weih-
bischüfe Dr . Fischer und Dr . Schmitz . Der Borübergang
dauerte ca . eine Stunde.

* Bon « , 9 . April . Ueber einen UngkückSfall,  der
sich gestern spät abends oberhalb unserrer Stadt auf dem
Rhein ereignet hat , wird folgendes bekannt . Zwei Studie¬
rende vom Ruderklub Rhenus kehrten von einer Uebungs-
sahrt zurück und fuhren in der Dunkelheit gegen einen
Dampfer an . Das Boot schlug nm und beide Insasse » , deS
Schwimmens ebenso kundig wie des Rnderns , suchten das
Ufer zu erreichen . Dies gelang jedoch nur dem einen , wäh¬
rend der andere kurz vor dem Ufer in dem Strom . Der
Ertrunkene ist der »tnä . msä . Karl Kreuzer auS Herzogenrath
bet Aachen.

* Dortmund , 9 . April . Die Stadtverordnete » stellten
gestern endgültig den HausholtSvlon  f »r rssü/ss fest.
Lier ycyioerrag ocziffert sich auf 1817750 M . Grund -, Ge-
bände - und Gewerbesteuer bringen 616201M . , der Rest wird
durch 140 Prozent zur Einkommensteuer , gegen 200 Prozent
im laufenden Jahre , gedeckt. DieGrnndsteuer wird mit 200
Prozent , die Gebäude - und Gewerbesteuer mit 160 Prozent
hcrangezogen.

Vermischtes.
* Der ehemalige Hauptmann DrrysuSistam

13 . v . M . auf den Salutins ein  angekommen und wurde
sofort auf die TenfelS -Jnsel überführt , wo ihm eine Hütte
mit zwei Gelassen znm Allsenthalt angewiesen wnrde . In
dem einem Gelasse befinden sich fortwährend fünf ( !) Auf¬
seher , die Dreysus Tag und Nacht scharf überwachen . Es
ist ihm erlaubt , Spaziergänge im Umkreise von 150 Metern
zn machen , die Aufseher haben aber Befehl erhalte » , sobald
er nur einen Schritt über die Grenzpsähle htnausgrht , von
ihren Waffen Gebrauch z» machen . Ferner ist, um jeden
Fluchtversuch zn vereiteln , der Urwald im weiten Umkreise
um die Behausung Drryfns herum auSgerobct worden , so
daß niemand derselben unbemerkt nahen kann.

* Von dem verunglückten ersten Versuch der Herstellung
einer Springbrunnen - Anlage in Sanssouci  unter
Friedrich dem Großen  ist schon vielfach die Rede gewe¬
sen. Noch in jüngster Zeit hatderkgl . Obermaschinenmeister
Paul Artclt die Entwickelung ber Wasserkünste in Sanssouci
und der mit ihnen verbundenen künstlerischen Anlagen in
einem trefflichen , mit zahlreichen Abbildungen versehenen Werk
behandelt . Als dem großen König mitgeteilt wurde , daß die
Herstellung der Springbrunnen -Anlage nicht zufriedenstellend
durchzuführen sei, soll er auf Rache gesonnen haben . Die
bisherigen Arbeiten hatten sehr bedeutende Summen ver¬
schlungen , und darum auch der Zorn des Königs . Die bei¬
den Holländer , die eS unternommcv hatten , das Wasserwerk
auszuführcn , scheinen den Mund etwas voll genommen zu

haben . Genug , der König ließ auf zwei Holzschitdern zwei
Esel in Lebensgröße in Oeclsarbe malen und darüber mit
Wasserfarben eine Landschaft . Diese großen Schilder sollten
an den Häusern der beiden Holländer aufgehängt werden.
Die Abficht war folgende : wusch der Regen die Wasserfarben
allmählich ab, so kamen die Esel zum Vorschein , und diese
Esel trugen die Unterschrift : „ Holländische FontainenmakerS ".
Es ist nicht bekannt geworden , ob diese Strafe de- Königs
gegen die beiden MynherS wirklich zur Ausführung gekommen
ist . Jedenfalls war fie nicht schlecht ersonnen.

* In derSchlangengalrrtedeSBerlt « rr Aquarium»
hat eine groß « tndische Riesenschlange,  deren Kost
in Kaninchen , Meerschweinchen und anderen Warmblütern
besteht , eine gut zwei Meter lange neuweltliche Genossin,
eine südamerikanische Boa verschlungen.  Fälle
von derartigem „ Kannibalismus " unter Riesenschlangen ge
hören zu den seltenen Ausnahmen , wogegen manche kleineren
Schlangenarten sich wentgstens zum Teil von Ordnungsver-
wandten nähren , und im Berliner Aquarium hat während
des 26jährigen Zeitraums seines Bestehens erst einmal ein
solches Ungetüm einen solchen Versuch gemacht . Das jetzige
Vorkommnis wurde dadurch veranlaßt , daß die indische
Schlange in ihrer auch nach erfolgter jFütteruna noch anhal¬
tenden Aufregung mit der etwas kleineren Boa tn Streit
geriet und fie dabei hinabwürgte ; als man eS bemerkte , war
nichts mehr dagegen zu thun . ES bleibt nur abzuwarten,
ob und wie die Räubert » diesen teuren Bissen verbauen wird.

"Gerechtfertigter Widerstand.  In einer Ok¬
tobernacht deS vorigen Jahres verübte rin Referendar in
Kassel  durch lautes Singen ruhestörenden Lärm . Ein
Schutzmann wollte ihn sofort mit zur Wache nehmen , um
seine Persönlichkeit festzustellen , der Referendar war bereit,
sich sofort zu legttimteren,  aber der Schutzmann
ließ sich hierauf nicht ein , sondern brachte ihn zur Wache.
Hierbei leistete der Referendar Widerstand  gegen den
Schutzmann , da er seine Festnahme für unzulässig hielt . Das
Landgericht Kassel verurteilte den Referendar wegen ruhe¬
störenden Lärms und wegen Widerstandes zu Geldstrafe.
Auf die Revtfion deS Angeklagten hob der 4 . Strafsenat
de« Reichsgerichts das Urteil auf und verwies die Sache
an daS Landgericht zurück . Die Gründe sind folgende : In
den Feststellungen des Landgerichts fehlen die Erfordernisse
der Rechtsmäßigkett der Amtsausübung des Schutzmanns.
Wenn der Angeklagte bereit war , sich sofort zu legitimieren,
so hatte der Schutzmann zunächst die Legitimation zu prüfen,
nicht aber den Angeklagten ohne weiteres zu verhaften . Jener
Schutzmann hatte es sich zur Regel gemacht , jede » nächtlichen
Ruhestörer ohne weiteres mit zur Wache zu nehmen , ohne
Rücksicht darauf , ob seine Persönlichkeit sich sofort seststellen
ließ . Das ist aber eine fla grante Verletzung  des
Z 127 der Strafprozessordnung . Der Schutzmann  hat
also unrechtmäßig  gehandelt , indem er den Angeklagten
vorläufig sestiiahm , ohne daß die Voraussetzungen einer sol¬
chen Festnahme Vorlagen . Dann war aber der Wtd er¬
st a n d , den der Angeklagte leistete , nicht strafbar.

*
„ WaS man mit unserm Gelbe  macht "

, ist eine
kleine Blütenlese genannt , die sich tm Pariser „Figaro"
an erster Stelle findet . Bon den drei Milliarden , die den
Staatshaushalt Frankreichs ausmachen , werden , meint Jean
Raynaud , der Verfasser des Artikels , nur etwa zwei einiger¬
maßen zweckentsprechend verwandt ; der Rest sickert durch die
zahllosen Löcher uns Risse der Verwaltung hindurch , ohne
irgendwelchen Nutzet , zu bringen . Aus den Beispielen sei
folgendes hervorgehobcn . BiS vor kurzem bediente sich die
Tclegraphenverwaltung deS ManganbtoxydS
für ihre elektrischen Batterien , alljährlich wurden ungefähr
30 000 bis 40 000 Ko . dieses Stoffes verbraucht . Als man
vor nicht langer Zeit eine Ausdehnung deS Trlearaphrn-
dtenstes plante , wodurch der Verbrauch jenes Stoffes ver¬
mutlich erhöht werden würde , bestellte man kurzer Hand
200 000 Ko . davon . Richtiger wäre es vielleicht gewesen,
sich zuerst zu überzeugen , ob auch tatsächlich ein Mangel an
Oxyd in den Vorratshäusern herrsche ; aber ber Staat ist
reich, er hat so etwas nicht nötig , er schöpft aus dem Bollen.
Leider entstand bet Aufgabe der Bestellung ein kleiner Irr¬
tum : statt 200 000 wurden 400 000 Ko. verlangt und selbst¬
verständlich auch geliefert . Nach Verlauf eines JahreS ergab
es sich , daß der Verbrauch nicht in dem Maße zugrnommen,
wie man erwartet halte , sodaß die 400000 Ko. unangetastet
gebli «b»« war «» . Da «8 aber zur Lagerung so beträchtlicher
Mengen an Raum fehlte , errichtete man eigens für die Auf¬
bewahrung des OxydS ein neues Lagerhaus und brachte die
400 000 Ko. tn demselben unter . Zu Beginn deS nächste»
Rechnungsjahres läßt der Reffortchef anfragen , ob noch ge¬
nügend Oxyd vorhanden sei, wobei er seinen Fragebogen nach
dem alten , nunmehr leeren Lagerhaus » schickt . Der Magazin-
Verwalter antwortet der Wahrheit gemäß , bei ihm sei nichts
mehr vorrätig . Die Folge ivar eine neue Bestellung von
100000 Ko., denn die 400,000 Ko . im neuen Magazin hatte
man natürlich längst vergessen . Seitdem liegen nun 500000
Ko . Mangaubioxyd in dem neuen Lagerhaus », ohne irgend¬
welche Verwendung zu haben , und fie werden wahrscheinlich
ewig dort in Frieden ruhen , denn unterdessen ist eine neue
Erfindung gemacht worden , drrzufolge gar kein Manganbi-
Oxyd mehr für die elektrischen Batteriern gebraucht wird.
Das Kilogramm kostet 30 Centimes , somit beläuft sich der
Gcsamtverlust , der durch dir Anschaffung jener 500/100 Ko.
erzeugt worden ist, auf bas runde Sümmchen von 150000
Francs ! So versichert der „Figaro ".

* Eine Szene auS ber belgischen Kammer.  In
der belgischen Kammer wird gegenwärtig da» von der Re
gienulg vorgelegte Gemeindewahlgesetz verhandelt , über das
es im Lande bereits zu einer bedenklichen Gähnmg gekom¬
men ist. Die Kammerberatnng selbst ist, wie man sich denken
kan» , eine recht lebhafte , zuwetlen sogar stürmische , oft aber
auch hat sie einen burlesken Anstrich . Wir heben eine Probe
aus dem stenographischen Bericht über die DienStagSsttzung
heran «. Bon seiten der klerikalen Majorität hatte man dem
SocialiSmus und Kommunismus den Prozeß gemacht und
dabet auch auf die Pariser Kommune von 1771 htngewirsrn.
Im Namen der Socialtsten antwortete berAbg . Vertrank
und suchte die Thatcn und die Haltung der Pariser Kom¬
mune zu rechtfertigen . Er sagte u . a. : „Einer der Ihrigen,
Herr Eduard Drumont , der noch frömmer ist al » manche
Mitglieder der Rechten (Heiterkeit ), hat tn einem seiner Bücher
erklärt , daß er in seiner Jugend gegen die Kommune ge¬
kämpft habe , aber seither habe er über die Ereignisse nachge¬

dacht und habe ste gerechter beurteile » gelernt . Er stMbann die Uneigenuütztgkeit der Beamten der Kommune fest;
Jourbe war Finanzmiutster der Kommune und seine Fra«
fuhr trotzdem fort , ihre Wäsche selbst zu waschen . " — Abg.
Damblon (dazwischen rufend ) : DaS ist etwa - Anderes als
die drei Millionen Ltvtlltste des Königs . — Abg . Berrrauh
(fortfahrend ) : Ich bin überzeugt , daß Madame de Smet de
Ranhrr (die Frau deS gegenwärtigen belgischen Fi » a» zi» ini«
strrS) ihre Wäsche nicht selbst wäscht . — Ministerpräsi¬
dent de Burlet (dazwischen rufend ) : Dieser Scherz ist
ganz und gar nicht am Platze ! — Abg . Bertrank:  Wa¬
rum nicht ? Wenn Sie es wünschen , werde ich erklären , daß
meine Frau ihre Wäsche auch nicht selbst wäscht! — Abg.
Bandervelde (Soz .) : Ick bin überzeugt , daß Madame
de Smet ber Nanyer tn den Worten deS Abgeordneten Ber«
trand nichts Verletzendes finden wird ! — Abg . Schollaert
(Katholik ) : Ich lasse Jourdc gelten ; er war der einzige ehr¬
liche Mann unter Spitzbuben ! — Abg . Bandervelde (er¬
regt auf sein Pult schlagend ) : Das ist eine Infamie ! DaS
würden Sie bei unS nicht zu sagen ivagen ! — Abg . Ro¬
ger (Katholik ) : Da » ist ein Skandal ! Ich gebe Ihnen Ihre
Infamien zurück ! — Kammerpräsident Beernaert
ersucht jedermann , sich heftiger Aeutzerungcn zu enthalten , da
er ste nicht dulde « werde . — Vertrau  d konnte dann nn«
ter verhältnismäßiger Ruhe seine Rechtfertigung der Kom¬
mune beenden.

"Ueber den famosen Panzer des Schneider¬
meisters Dowe  bringt die „ Danz . Allgein . Zig/ ' ihr von
dem jetzt in Dramverg wohnhaften früheren Begleiter deS
Dowe , Herrn Wester » ,  zugehende Mitteilungen , von denen
wir einigen wtedergeben . Der Panzer bestand ursprünglich
aus einem Kiffen von durch Zwirn und Fäden verbundenen
Stahlfedern , ähnlich denen in Sprungfedermatratzen , nur
bedeutend feiner . Herr Western hat ein Stück solcher Ma¬
tratze mitgebracht , die mehrere Kugellöcher auftveist . Nm Ge¬
schosse unseres Mtlitärgewehrs abznhaltc » , bedurfte eS eine»
Stahlfederkiffens von fünf Centimeter Dicke . Dome nahm
also eine fünf Centimeter starke Stahlplattc von Oktavfor¬
mat und legte darüber daS etwa einen Centimetcr starke
Kissen ans Sprungfedern . Letzteres wurde zunächst von dem
Geschoß durchbohrt , das erst durch die Stahlplatte gehattc»
wurde , während daS gefährliche Spritzblci in dem Stahl¬
federkiffen anfgcfangen wurde . Die ganze PanzerkompofiUon
wurde hübsch in Zeug genäht , um profanen - Blicken das
Kunststück zu entziehen , und that wenigstens insofern ihre«
Dienst , als fie den Herren Dowe , Western rc . die Taschen
füllte . Damit wird nun der Dowesche Panzer zur ewigen
Ruhe gebettet fein.

* Ein hübscher Aprilscherz  findet sich , wie wir dem
„Wests . Merk . " entnehmen , in einem Münsterischcn Blatte.
Dasselbe berichtete allen Ernstes am 2. April — dieses Da¬
tum scheint darauf hinzudeuten , daß es von ctnein Spott-
Vogel „htneingclegt " worden ist ; denn wenn eS selbst hätte
„scherzen " wollen , hätte eS daS wohl an , 1 . April gethan —
wie folgt:

„Berlin,  1 . April . Fürst Bismarck  hat auS Anlaß
seines 80 . Geburtstages eine Stiftung  von 500000 Mark
gegründet , aus deren Zinsen unbemittelten Arbei¬
tern ohne Rücksicht auf die polittschePartrtstel-
lung  die Möglichkeit gegeben werden soll , sich in den
ReichStag w ä hlen  zu lassen . Die Unterstützungen dür¬
fen nicht unter 3000 und nicht über 5000 M . jährlich für
den Einzelnen betragen und find für die bereits jetzt vor¬
handenen Reichstagsabgeordneten nicht zugänglich . Die Ber-
waltungsräume der Stiftung sind bereits dahier Niederivall-
straße 11 (b. i . im katholischen Beretnshausel)  ge¬
mietet . AlS Verwalter des Fond « war Frhr . v . Huene
in Aussicht genommen , da derselbe ablehnte , wurde der Abg
Barth (freis . Bereinigung ) dafür gewonnen ."

* Der Held einer heitern Geschichte,  die der
„Pariser Figaro " zum besten gibt , ist der Abgeordnete für den
Bezirk Jonzac (Untere Charente ) Dupon , dem es bis jetzt
nicht gelingen wollte , sich vor dem Lande vernehmen »u las¬
sen. Dieser Volksvertreter empfand es aber als Bedürfnis,
seine Wähler etwas über seine Abgeordnetcnthätigkeit hören
zu lassen , und verfiel auf folgenden Gedanken . Er ließ in
dem in seinem Wahlkreise erscheinenden Blatte Le vrai Peuple
eine Rede veröffentlichen , die er, der Abgeordnete Dupon , bei
Beratung des Budgets gehalten haben sollte , welch « Rede
von dem Redact eur des Blattes »einen gewissen Segutneau,
mit folgender Bemerkung begleitet wurde : „Gut gesprochen,
Monsieur Dupon ! Dasyalb haben die Wähler unter einer
so erdrückenden Stimmenmehrheit Sie als ihren Vertreter in
die Kammer geschickt." Jetzt hat es sich hrrausgestellt . daß
der Redacteur dieses Blattes , der den Artikel mit Seguinean
zeichnete , der Abgeordnete Dupon selbst ist.

* Neues Mittel zur Beruhigung derMeeres-
wogen.  Roch überraschender und weniger glaubhaft al¬
bte Berichte der Lage - Presse über die Beruhigung der Mee»
reSwogen durch AuSgtrßen von Oel klingt die Mitteilung,
daß die hochgrhendr See durch Auflegen von Netzen geglättet
werden könne . Der Erfinder dieser Methode ist rin Italiener,
Baron Benvrnuto b'Aleffandro . Er verwendet gewöhnlich«
Ftschernrtze au » starkem Garn , welche mit Korkschwtmmem
versehen sind . Bet Sturm werden die Netze am SchtffSbug
ausgrlrgt , wodurch dir Wellen sofort gebrochen werden sollen.
Bor Anker liegende Schiffe sollen in gleicher Weise durch
Auslegen der Netze aus der Windseite vor dem Seegange ge¬
schützt werden . Baron b'Aleffandro will firner ohne kost¬
spielige Bauwerke Hafenanlagrn dadurch schaffen bezw . ver¬
bessern, daß er dem Hafen nach außen hin Pfähle oder
Bojen vorlagert und zwischen diesen seine schwimmenden
Netze anbringt . (Bericht vom Patentburrau von Otto Wolfs
in Dresden .)

* Die Politik tn der ZettungSsrtzeret.  Metteur
(zum Lehrling ) : „Hast Du dir Schweiz abgeklopft ? " — Lehr¬
ling : „Jawohl !" — Metteur : „Dann ziehe Italien ab und
hänge Savoyen an . Nachher schieße Rußland aus , umbreche
Oesterreich , bringe da« Mittelstück von Bulgarien , schließe
China in die Mitte , korrigiere Griechenland , stecke die Türket
ein , fruchte Afrika an , lege den Antrag Kanltzab , binde de»
obervahrrischen Bauernbund auS und löse de » Reichstag auf !"

"Größte Sicherheit.  Sasflrer (zu seinem Freunde ) :
„DaS Geld hätte ich ! Aber wohin , um nicht erwischt zu
werden ? " — Freund : „Natürlich auf die neue Sekundär,
bahn ; auf einer Sekundärbah « sucht heutzutage Niemand
einen flüchtigen Sasflrer !"

_

Aepfeltvein,
prima Qualität , glanzhell » aus der Kelleret von G . Fritz
iu Hochheim am Mai « , empfiehlt tn Flaschen und faßweise

Fltngerstratze LS/S6.
Für Wiederverkäufer Vorzugspreise . 889

reinste , xarautlert rein«

Süßrahm-Autter,
tltxUol » krisvtt , zu billigsten Tagespreisen.

Holländische Butter -Compagnie,
Telephon 820 . DIvarL » vte . , Telephon 820.

6va1r » I -VvrL » nr » »1eUe : Bolterstraße 26.
riUnIev : Friedrichstr . 90 ; Nordstr . 25 ; Slosterstr . 1S8

und Kölnerstr . 226 . 718

Tivilstand der Stadt Düffeldorf.
Gestorbene.

Den 8 . Engelbert Schäfer,  Gasthofbesitzer , 46 I . , Ehemann,
Thurmstr . Martha Cremers,  I I . 2 M ., Jülicheritr . Den 9 . Jos.
Consul, Taget ., 36 I ., Eheni ., Niltcrslr . Den 8. Nng . N e y sl e r s,
9 M ., Arminstr . Den 9 . Fos . p '-a Wildenberqer. .-M . Düren,
o . G., 69 I , Wwr ., Ne -!

'- - . D . : . Fa ßbende :-, r'e '".'. c -n . :.>3 I .,
ledlg, Hnuc-nukeu.

Wir em-fingen heute eine große Sendung
mehrere Hundert

amen - Wänlel
letzte Neuheiten -er Saison,

und empfehlen solche

zu dm denkbar billigsten Kreisen.
Mtttelstratze

»8. ClMl L EMchnM,
Uttttetstraßv

L8.



lumMlar -Kerkaus.
Auf Anstehen de» Landwirte» Herrn Wilhelm Diekrr zu

Grlbeck bei Saarn (Ruhr), wird der Unterzeichnete Notar am

Samstag , de « IS . April 1895,

nachmittag « S Ahr,
bn Wirtslokale der Witwe Joh. Grvßkemm in vrettfchetd:

das dem Requirenten zugehörige , in der Gemeinde Selbeck
gelegene Gütchen „ an der vrnusbtck" genannt, bestehend
aus großem Wohnhause , 2 Nebenhäusern, Stallung, Scheune,
Backhaus, Schuppen, Hofraum, Garten, Ackerland, Wiese
und Holzung , zusammen ca . 42 Morgen groß, im GlMzev,
sowie ferner eine Parzelle Holzung „ auf'm Steinbleck",
Gemeinde Saarn, groß 1 Hektar 55 Are 0,5 Mir .,

öffentlich auf Kredit gegen Bürgschaft versteigern.
Kaiserswerth , den 29 . März 1895.

Burgyartz , Ästar.411

»K. KrüM MM -MM »««?.
Für Gärtner , Restaurateure und Pflauzenltebhabcr.

Gelegenheitskauf.
500 Stück Lorbeerbäume , Kronen und Pyramide», 100 Stück kleine
und graste Dracaencn, sowie eine große Anzahl Anrancarta 's, stehen
sehr billig zum Verkauf.

Bilker Allee 93,
486 an der Pferdebahn neben der Flora.

Grirrrstraße F.
lassen ihre Strohhüte

IküliiOll „ach den neuesten Pariser
Modellcnfayoniereninvaobatsau 's
Sailodrik , jetzt Griinstraste 5.

Die besten
Nähmaschinen

liefere bei 14tägiger Probe «ud
5 Jahre Garantie franko für
5V M ., echte Hohenzollern-
Maschinen nnr 58 M . Nach¬
ahmungenmeiner Hohenzollernstnd
minderwertig. Vereineerhalten be¬
sondere Vergünstigungen. Ich ver¬
sende nnr absolut bestes Fa¬
brikat » worüber Tausende von
Zeugnissen Beweis liefern . Preis¬
liste gratis und franko.

Uiliike,
Berlin , Karlsstratze IS « ,

Maschinen - Fabrik, Lieferant für
deutsche Franenvercine u. d. Roten

Kreuz , Beamten-Bereine rc.
SSL Gegründet 1879.

Kohlen , Koks, Arikets.
Vertrieb der Prodnktr  von Zeche

Spezialität für Hotels » Bäcker- nnd Konditoreien , weil absolut
nicht rußend nnd nicht schwalchend.

Deickistraste27 . Fernsprech-Anschlnst Nr . 661 . MI ' Berger Allee 33.

^GTGTTGGTGSGDTGGGOG
Original-

Arbeils Korsels
für

Dienftboten»
sowie A

surallerlanenuudMiidche« , G
welcheauf rin starkes unver¬
wüstliches u. billiges Korset
reflektiere » zunl Preise von M.
3 .- 7, S 50 . 4 - , 4 .50 » 5 .- .
5 . 50 sind nur allein in der

UnterzeichnetenKorset -Fabrik, woselbstdieselbengefertigt
werden , zu haben.

Neuheiten in Arbeits-Korsets
in gleicher Preislage , in prächtige Figur verleihenden
Fasans in großer Auswahl vorrätig . 7"

Erste Düsseldorfer Lsrset-Vabrik
VSchadowplatz . Jnb k. Langvnäortl, Schadowplatz
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!» den V
499 Sb

k , 8
,hv . G
GGT

LoLksrs1ra8sv
murüttsldar »m Ickmcht,

Lnorni « in
Lommmis« . s«d VrautkrallM,

Vrautschleier « «sw.
Ilvdor 800 vorsodieäsnv blnotsr
lirtlii »«» von 25 kksnnig d»

na ckon doodslsgavtostso. .
Lvorms Lnsvndl in

nnä
SpNüvll

Sülvll

SUllgüt«
LsmggqusUo

kür NoLksilkUlvll
VkoLsrvvrkkuksr.

padrLIagsr in Str«u»,k«ä» u
LIIs L.rtsn

Seide »,öäuder , Akttmerr,
Spitzen , Grauer - Krspe,

KrSpe de Ktzine.
4 .1» gan» bssonckor» in « npteUsn:

Linon grosson kosten evdtor Strsassiocksru,
per 8tüok von 2,40 dl. an , daldsvdt« ksäorn
> SO ktg . an. 8tr »VI>tttv , per 8tüoil von 22 kitz.

an bis sä cksn boobolsgantosten in allen Loinnon unä Laqons.
- Im Interesse äs» kaukenäen knblLum» bitte genau aut

Lirm» nncl Lausnnwmer en aobtsn.

LS LMerstr. L» , » Mük » UM

Anstre
St. Aosepys - Kemeinde
hat zwar eine eigene Schule, aber
dle Schulbehördehat uns vorläufig
nnr die Aufnahme der ersten Jahr¬
gänge gestattet . Sollen auch die
höheren Altersstufen die Wohlthat
einer katholischen Schule genießen,
dann muß erst gebaut werden.
Aber der Schulbau kostet Geld
und hier viel Geld . — Wer Mit¬
leid hat mit den Kinder» unserer
Arbeiter, der schicke ein Almosen
oder eine Freimarke an den

Missionar Gerhard Janfsen,
Hamburg-R . BullenhuserDamm 8b

Fernsprecher 6SS . 433

WnMtoffeln,
als echte frühe Neunwochens (Jo¬
hanniskartoffeln), schöne frühe Ro-
senmölle , zweite Sorte Mülle,(blau¬
blühend ), prima rote Rauhschalen
(Luxemburger), feine Llagnnm bo-
iium n . s. w. zu den billigsten
Preisen empfiehlt

Jos. Kreuter,
15 Duisburgerstraße 1b.

Klein -Berkanf im Hause , Hof links.

Litern imä Vormünäer»,
welche zu kommenden Ostern ihre Söhne bezw. Pflegebefohlenen in
kaufmännische Geschäfte zur Ausbildung in dle Lehre geben, empfehlen
wir dieselben bei der hiesigen örtlichen Verwaltung der Krankenkaffe
des Verbandes katholischer kaufmännischer Vereinigungen
gegen Krankheit zu versichern.

Es wird den jungen Leuten hierdurch nicht allein Gelegen¬
heit geboten, sich mit den Zwecken , Zielen und Einrichtungen des
über ganz Deutschland verbreiteten Verbandes vertraut zu machen,
sichern sich vtelmehr durch die Zugehörigkeit einen festen Stützpunkt
für ihr späteres Fortkommen. Auskunft wird bereitwilligstDonners¬
tags abends von S Uhr ab erteilt im Katholischen Bereinshause,
Bilkerstratze 5 , I . Etage hterselbst. 467

Die örtliche Verwaltung Marianische Congregatton junger
der Krankenkasse des BerbandeS : Kaufleute und Künstler:
W . Klausmeyer , Wcberstraßell . Kaplan 8 . Reiner », Präses.

Ilielmk llilm.
Ikelopiuul

17S. ÜM -lilMlliMlIlIU, Lolepiwv
I7S.

DaS beste Mittel gegen
Hiitznerauserr, Warzen n. Schwielen

ist Apotheker Mcitzner ' s
255 Niederlage in der Hof - Apothekc , Bolkcrstrastc 33.

ZUslinZ
' Hssr - Kslssm,

garantiert bestes Mittel gegen das Ausfallen der
Haare nnd Schnppenbildnng, große Flasche L Mark.

verstärkter Auszug meines Haar - Balsams , befördert
den Bartwuchs, macht ihn glänzendu. weich, Fl I Mark.

stl« 11 »krissur,
Specialift für Haar - « nd Bartpflege,

Düsseldorf . Benratherstraße und Filiale »eben dem Babnhof-Hotel.

«te
Schlosserei u . Slsenhandlnng, . H. Mangartz Kaiserswerth

empfiehlt ihr großes Lagerin allen Sorten Oese «,Herden » kompl . Küchen-
Einrichtungen.

Anfertigung von Gittern.
Thoren,

Stall -Einrichtungen,
Wiescn - u . Stacheldraht
Sensen , Sicheln zu bill.
Preisen. AlteOefen» .Herbe
werden etngetauscht.

HSllstrung L Cie. < >
^ .LS - L.

« e
beehren sich ihren geschätzten Kunden ihrr -hlt»-. Vliq«ettes- U. Cmks-GksMt

^ ( gegründet L830)in empfehlende Erinnerung ,u bringen. Qualität nicht rußend und
« . » . . . nicht schwalchend , unter Garantie . 31S
Preise mastig . "V » Bcdiennng prompt.

iiu «1 50 5S.
äis PI . 55 kix. ckis PI. 55 ktz.

Llosöl - uvä ^ .diTvvöiiie . äis PI . V . I« . 0 .60 an.
LoräöLux - '

Weüis . . „ i — ,,
Lüäivsm6 . ä6ut8e1isr unä LrLQLöziseüer LoxuLc,

«ar 538
ZL ^ » I » lLVIULV « LI » « .
sttr "WW

vsutselis LedLiimivsiue von m . 2.50 Ki« ri . 4 .50.

ff
V,
8

-
Korsetts.

nur diivsoiiv aeosstvOtzssiiis , ^

vswtzll-, UtzrrM-
M<! !(insttzr-W8cktz
in soür soköaer 4asvatil

null LU dilligstsn kraison

Lar ^ute» ijiM!
»IN SlllvkvrplLtL.

?n Iiilrnnül »Usn d«»8«r«n Lolont»!-,LU lllzU ( II » „ srwlv «rill , vrogn, - - ».
8«Uell-ll«nainog»o.

Or . Hiomxisoii 's
LsitsiLpLLlvsr

41 tat s »»
sock k« Vvbrsllvd bilUgils svL dsquomsls

RfssolimMel i! or Vslt.

Hl
14»n »odtv govan »nk cken Lmnsn „vr.
Vh 0 » p » 0 n" nnck äis SodntLwarlle

. .8odn,n ".

1^ 1

KMr ! KMr!
Beste Baueru - Vntter , garan¬

tiert reine Natur -Ware, fein von
Geschmack zn Marktpreisen, täglich

frische Siißrahm - Tafelbutter
«ud frische Sier , sowie alle

bessere» Sorte« Base ,
zu den äußerst billigste» Preisen

empfiehlt 482
W. Wiese , Hohe-raße 19.

Eigene Hühnerzucht , führe krinr
Margarine . Für Wiederverkäufe»
Preisermäßigung . Bestellungen
nach allen Stadtteilen gratis.

in Haar - Zicrnadcl « und Ausstcckkämme «,
Kinderkämmc», sowie große Auswahl

^ln Frisier - , Scheitel -, Staub - und Tasche»
kämmen in Schildpatt, Elfenbein , BNffclhorn

nnd Gummi, garantierte Zahnbürsten,
Nagel - , Haar -, Kleider - undTaschenbürsten

empfiehlt zn billigsten Preisen «u gros L so cketall
Ehr . Bertram . Hoflieferant , Bolkerstr. 5 und Schadowstr . 37.
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H Ik Lsr1vpks .tr , Ls .r1splLlr 15 , ^
00 «Mxüebit sein« »uerkaiiut

1 LLI^«IL I
G lür iLoilliiitüMMM u. Lü«8r«uu! ttM. Z G

»1 « ^ vS « « t «r 44 « 8 « « I» I » u» »u sl«r»
vtUixat « ,,
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Netteste
I»

Kehr liMgr Preise
der

Karlsftroße104 .
Pfd . 28,bei5Pfd . L27Pfg-

» „ 26 „
24"

, l
"
Ps bill.

„ 36Pfg.
„siir53 ,

,, 63 ,

Lllodor, Würfel, Kristall,
Laoicor , Würfel, feinkörnig , „ 27, „ 5
ünolcor, Stampf , grob » . fein , „ 25, . 5
Ltnäls , weißer, L 33, 40, 49 , „ 5
Limckt » , brauner , Pfd. . . 37, „ 5
Sranpsn , grobe, „ . . 11 , 5
viaopou , mtttel, „ , . 13, 5
Sraupsn , feine Perl , 3/0 „ . . 15 , 5 „ „ 73 „
Sraupsn , extraf. Perl,5/0 „ . . 17, 5 „ „ 83 „
Srlaamsbl , bestes franz. „ . . 18 , 5 „ „ 87 „
Ssmü »s-u .8llppsnlllläelll„ . 23, bcib „ 4 22 „
> »«o»rolll , feinste, L 29 nnd 39, „ 5 „ 2 Pf . bill.
L»iu>wavLoiLlsruuasIi >„ . . 45, „ 5 „ 2 „
kllaumvil , feinste, 4 „ 14, 19, 23, 27, 34 Psg.
SoblllLeo, feinste geräucherte , per Pfd . 56 „

tt «tt*
*

rs? oK ) b°> 5 Pfd . 2 Psg. billiger.
Löss , Limburger, feinster , Pfd . 32, beib Psd . 430 Psg.
Laso , Holländer, „ „ 57, ,, 5 ,, „ .)5 „
Läse , Schweizer, „ „ 79, „ 5 „ „ 77 „
Läse , Emmenthaler, „ „93, „5 „ „92 „
Lptelgsls «, feinstes versüßt, 4 30 u . 25 , bei 5 Psd . 2 Psg. bill.
Llirlogs , per Dtzd . 29, 40 u. 54 Psg ., per 100 St . Ri. 2,50

nnd M . 3,20.
Sokunalr, garantiert rein» Pfd . 51 Psg -, bei 5 Psd . 4 50 Psg.
Üüssradm -Largarlus , 4 90, 80, 70, 63, 57 , 45, bei 5 Psd.

2 Psg. billiger.
Lalr -Laüao , Kneipp mit Bild , Pfd . 34 Psg.
Aalr -Lallso , bester in eleganten Dosen, Psd. 34 Psg.
» »lr -Lalls «. lose, Pfd. 21 Psg.
Liitkos -Ussaim in Gewürzdosen 4 19, 24, 26 Psg.
Voirsodliltsomsdl , nur das allerfelnste , Psd . 11 Psg.,

29 Psd . 3 M .,
L»i«ord1üt »owadl , ^

Lrouoodlüteamedl, , ,

LuodvötLsvwvdl Pfd . 13 Psg.

Psd . 15 Psg.,
21 Psd. 3 M.,

Psd . 16 Psg-,
20 Psd . 3 M .,

Wer gute Waren billig kaufen will , gehe i» die

104
und deren Verkaufsstellen: 404

Mkrr Me 19, Ueander-raße 39,
Telephon-Anschluß 329 . Eingang Ackcrstr.

Mkbicinul-Cognac, ^
^

Marke : Ercelflor per Fl . M . 3, - , ' s» Fl . 1 . 3»
fortwährend unter amtl . Kontrolle des Städtischen Nahrnngönnttc !-
untersuchungs - Anites Hierselbst, empfiehlt als ein hervorragendes
Stärknngs - und Genußmittel, sowohl für Kranke und RckonvaleScenten
wie auch für Gesunde.

S . Roesch, wringroßhaildilln- ,
Klosterstrastc LS , Fernsprecher 830.

Dieser vorzügliche Cognac ist laut amtlicher Analyse ein reiueS
Weindestillat . Die Extraktstoffe find minimal nnd stark gerbsäuern¬
haltig, entgegen den meiste» im Handel besindlichcn CognacS , welche
durch Znckerzusatz rc . vollmundig nnd mild gemacht stnd.

11m Täuschungenvorznbeugrn, trägt jede Flasche ans der Ertquette
und Kapsel meine volle Firma , außerdem ist jeder Flasche der dies¬
bezügliche Analysenbefund beigefügt.

Niederlagen zu Originalpreisen bei den Herren:
HNxei -«. Schadowstr. 88, Telephon Nr . 1021.

« « --» lluNuiieiin (Hcffening 'sKonditorci), Thnrmstr . 5, Telrph642.
« « »« . Oststr. 109, Telephon Rr . 425.

ri » >i , t>« . Sternstr . 20. « !. Oststr . 154.
.»< » >, Vj'iik .«« , Parkstr. 47. »77
Frau 1 liLi » « « Kronprinzcnstr. 49.
HV . « vrnpvu , Konsinii-Anftalt in Ratinge«.
L . » «» « tiijzdavt » in Gerresheim.

Ll>>» t8 «t»iirttt in Benrath.
«-«avlivtntor I in Hilden.

Kromr Vorrat
doellMiuiiiiM K,o8on

(sroslfrei)
mit 2jährtgen Ikronen , schöne
schlanke Stämme in den beiten
und feinsten Sorten , großblättrig

schöne starke
Ephenpflanzen ^Mz in Töpfen

empfiehlt billigst 376

Wilhelm Wolf,
Gärtnerei , lläiserswcrlhcrstraße 30.

Kohle» , Koaks, Briketts und Brennholz
empfiehlt zur gcfl . Abnahme die Produkte der Zechen:

Herkules , Ltei .r »att , TühlhanserTiefbau,Julius
Philipp, Eintracht Tiefbau n«v Haseuwinkel,

LliNgeubrichm nnv Wiesche.
38 Duisöurgerkraßc38.

^ernsyrookor Hr . 1078 . j67 !j r 'srr. sxirovdsr Lkr. IV7S.

^ k. 8 . OMiiIitzilUtzii
^ 22 Graveuftr . GraSettst ». 22.

^ kn>» IM ii ÄSN ^
^ SvLi » IltLrktt . rvL»  ^

zu enorm billig?» Preisen.

^ Lsmm» mMMMMW WliÄck
E in großer Auswahl sehr billig. 423

Lu tltzlllMUMtzlM KlckUM
rnipfehle:

Schteu Lhemsat » , Stezuuge « , Zau -rr , lcbenff stischru
Schellßlch , Babeljau , ltl>tn-e« Hecht , Aal, Karpfen,
Vratjische etc. , echte sS»«« Vratbückiuse , gewässerte«
StockSsch , Tittliuge, ferner : stinke Snr-ekcn, Sardine«,
Roilwopg, Aal i« Gelee, Larämss L l'kuile . -erä«ch.
Aal, Is . alle « Holländer , Ldonmer - , Schweirerkäsc,
Aarrb- «ud Kaiser -Kasche«, tagt, frische « Kopfsalat.

Hk . T '
iLiLLvr,

VßKraße 9l , vis- st - vi^ der Kaiser Wilhelwöratze.

Ü
29



Mbrauchter Kleider u Militär«
Effekte « bet

8"°Lt »Ii»I> ki«r,Zr°L
Bitte auf Haus-Nr. u. Firma zu

«sten . — Schriftliche auswärtig«
Heilungen werben prompt bes.

iioli«mterrrcht '?L"
Al Ensemble - Spiel ) sowie Har
M ^ monielehre erteilt gründlich^

nach leicht fahl . Methode
864 Rafael Blnn »,
Soloviolinist, Winkelsfelderstr . 16».

Neste Zeugnisse und Referenzen.

Veraltete » 620
I>l»W - Mll WWWlSI
heilt briefl . unter schriftl . Ga¬
rantie billigst . ÄKjiihr. Praxis.
Lp ? . ksksl, krsslau . lleuSorkstr .J.

Iltziiir . ki Mi
'
,

Negcii - mid

Lonnenschirmsllbrik,
Grabenstratze,

gegenüber dem Alleeplatz.
Größte Auswahl. Billigste Preise.

Für die Fasttage empfehle:
>gewässert

, v, » .trocken.
Pfund 40 und

60 Pfg. - W,
Häringe , I» . Dtzd . 40 » . 60 Pfg.
Sardellen , Pfd. 1 M.
Bückinge , süße Montckendammer.

Ia .. Schweizcrkäse , ecki .Eiiimen-
thaler , Pfd . 1 M.

I » .Holländ . Käfe,echt.Goudaer,
Pfd . 85 Pfg.

Ht ».
Bilk , Lorcttostr. 63,a .d . neuenKirche.

Billigste Bezugsquelle für

liMll « ,
fehlerhafte Teppiche, Prachtexem-

lare ä S. 6 , 8 , 10 bis 100
stark . Gelegenheitskäufe in Gar¬

dinen , Portieren.
Pracht -Katalog gratis.

8oksta8 Kerl« !
Entzückende Neuheiten von 8 >/,
bis 14 Meter in Rips , Granit,
Gobelin und Plüsch , spottbillig.

Muster franko . 441

^FaVrik ' ' kllli ! Mvrtz,
Serlti » !8 . , Oranienstraffe 158.
Größtes Teppich -Haus Berlins.

Mit Beginn des Sommer-Se-
mesters finden wieder 2—3 Knaben,
auch kränkliche und schwächliche,
freundliche Aufnahme bet einem
kath . Hauptlehrer auf dem Lande
in gesunder Gegend. Pensions¬
preis mäßig . 639

Adresse in der Exped. d . Bl.

Le Vorvp . ,
87 LvLaäovsIrassv 57,

ernxkokloa dir Zrossss I^aZor in^
57 8odaäov8lra88v 57,

SvI » » I » HVLG > 7SI »
,

nur ansrkannt beste Fabrikats , 2li kiLLiAvn , aber streng testen kreisen . H.1s gans
besonäers billig verkanten ivir:

kür S -SO N. V » nr « i»-LuK8lLvLvL mit I.eävr-LraiLä8o!il6 unä Lsäer-Lappv.
kür L -S4V N. IZ» nrvi »-L «lR «8tlSlSl in Allenmögliodeu8orten,8elirZiark gearbeitet.

in Osms oller Daok , mit sebr bübsobsr Danllsobleiks , nur

sss M Dieser Damen - Lnoxkstieksl au» gutem
^Viobslsllsr, lsivbt mit engst,

oller lleutsebsm Lbsat̂ , kostet nur

«i .oo Mt

M M L,SS L
Dieser Damen - Laiksobub , aus ksinsru
1.V iobslsäsr, 2uin Lnöxken oll . Sobnüren,
mit engl . oll. äeutsob . L.bs»te , kostet nur

ML

ÜMMtiÄ
in allen nur srllenkliobsn Dörmen , unter Oaranti»

kür Helles kaar,

W M 4,SV L

AtliWediilie
in unsrreiobt grosser Lusvakl , sobon

W SS ktz. L

kür Lnaben uull blälleben, sebr stark , kräktig gearbeitet,

iu äsn Orössen 28 —30 von V ED Illark an.

31—38 L - SO
Dieser Damen - Sebnürstiekel , ruit oller
ebne Lunäbssatr, au » keinem vveiebeu

Doblsulsller , unter
6arantis kür gutes Aragsn , kostet nur

«,7S Ml

m ro U

Onrob Olelegenbeitskank braobten wir eine kartiv
8

^

1^ Hd DM » Ei I ^ I an uns , verkanten dieselben kür §5
I - 1v8v1H»vi » 8ii »Ä vor -rriliZs in «I « n SllrSssvn vor » 38 , 40 , 41 , 42 , 43.

IVtr 1»1t1vi » KVI»» U r»uk I»i»8vrv k îru »» "WD

Ls V « s » » N>
57 8eksrlo«fstrasss 57-

Düsseldorfer
Stadt - Theater.

Direktion : Eugen Staegemann.
Donnerstag, den 11 . April :

'

Abschieds-Borstellung
von Elisabeth Denkhausen.

Frauen Liebe und Lebe« .
LebendeBildervon Paul Thuman«
zudem gleichnamigen Lieder-ChcluS

von Adalbert von Chamisso.
Musik von R. Schumann.

Lieder, gesungen von Bertha Klein.
Begleitung Richard Fried.

Hierauf : Adelaide.
Genrebild mit Gesang in 1 Aufzug

Von Hugo Müller.
Regte Direktor Eugen Staegemann.

Die Dienstboten.
Lustspiel in 1 Aufz. v. R. Benedix.

Regte Franz de Paula.
A. 7 >/. U . Schausp .-Preise . E. IOU.

Freitag , den 12. April:
Geschlossen^

Lmxksblen
unser« selbstgolrvltorto«

ähr - üolWvins,
garantiert rein von SV dkg . an
per Ditsr , in Osbiuäsn von 17
Inter an null erklären uns bereit,
kalls äis Ware niobt nur grössten
2uiritzäsnbsit auskallensollte, äis-
selds aut unser« Losten aurüok-

runebmen . 131
l?rodvn gratis null kranke»,
«»« kr . S « tk , Lllirweilsr Lr.26.

Neste zum Aussuchen , bis
7 Mtr . groß , abzugeben

pro Pfd . stir 1 M.

«M
x
X
X

18 Mühlensträste 18 , Ü
67 nahe am Burgplatz . x

Das Uolksburean
im St . PanlnS -Hause , Lutsenstr.
33,ert . unentgeltlich seinen Mitgl.
ohne Untersch . der Konf. Ausk. an
Werktag, mrg. ». 10-1, nachm , b. 4-7,
an Sonn - u. Feiert . n»rv,10-s Uhr.

6. ^PIIKlA
'
,

Lloobanisobv
a .rds1ter -L1o1äar-

ravrlk.
Lmpksbls

meine anerkannt vorrüg-
liobsn null solillsn

Lrdtzittzr -Lltziätzr
au eüektiven Dabrikpreissu.

Lur Detail -Verkant:
«illr , Düker Llles IS,

OkerkUK,
364 Lölnerstrssss 254.

lkssebäkts in
Dilk , Oberbilk , dt . -OIall-

bavb, Doebum , Düren.

Für die St .Lndtvigs -( Windt-
horst) Kirche in Berlin gingen
bet uns ein:

M.138,90
Bon Franz Joseph D . „ 100,—

Summa : Ai . 238,90
Um weitere Gaben bittet

Die Expedition
des Düsseldorfer Bolksblattes.

Il

8 « !i » Ä« w8lr » 88«
57.

UI » «I VilltKStB liBLIIKSqiiell«

für Herren unü lknsbsn Illsil ! sr kK8l8 Mg.

„2ur Lvlcisnsii S ' /" 8 » Ir» ck« ^ 8tr » 88«
57.

»1bk «l 80kr« 1n«rv 1 „ixl mvkvIkauckluuK,
Sollveausumarkt IS.

Kro88e8l . LZkr 8kId8t ?erlöktiztöi ' Nüde! Liier Lrt.
l ieleriiog vollxtNixliger Llurtoktung «,»
lii» «»Uck«8tvr uixl gexelnuntlLvollster

^ « siakriius . 786

».

M » § / «
/

<
/////»

säTrrmtlicrLsi'

«M w - ii. ?M » -Mr
in lisgsnlltzr unä stebsnäsr Dauard,
ein -iigst billigster unll bester üllvtor

sr « « L« rt,
bis Hstat unerrsiebbar geringster Oas-

unll Oelvsrbraueb,
vlsgants Dorm unä grösste Stabilität,
«wpüsblt llerVertrstsrkürvüaselllork

null Viuxvxvuü
II H ^ LL1L8.

LD . Lin llpksrll. Oasmotor ist in
meiner Dabrik kür Dan - unä Lunst-
soblosssrarbeitsn stets in Dstrisb su
ssben . 60
Svkilt »vii8tr »8«« 84 . Delsxb. 1073.

^6/ ^ 6//6/k t/S/'

/k.

FKE -rÄe Oorrnrimu '
on,

OoirLiMaöLorr , IV ŝrr2s « sts §ss , Sovui -vs-

Kommunion -Kerzen,
prima Qualität , per Pfd . 2 M . , Kerzenverzierunge«,
Guirlanden und Sträußchen, Diözesan -Gebet- und Gesang«
buch von 1,30 —8 M . , Kommunion- Andenken in Gebet¬
büchern, Bildern re. , Rosenkränze mit und ohne Etuis,
Statue « , Kruzifixe, Sterbekreuzere . , Gebetbücher für Kinder,
Herz Jesu - , St . Joseph- , Aloysius - , Antonlusbüchlein rr.
empfiehltunter Zusicherung prompter und reeller Bedienung

Peter Breuer , Mversir . 299.

442 Von

kvbrückor VNvii,Marktstraste
10 ,

tagrs sto.

Soüaüowsßi '.

6S,

Q/SS/S/ '/S- . IM -, § MM - M

Scrü s

6S.

Ml

Marktstraste
10.

empfehlen in größter Auswahl: Kleesaaten , alle Sorten
Gemüse- und Blumensämereien ln nur bekanntprima Qualität,
sowie alle Sorten Grassaaten Von den feinsten bis zu den
gewöhnlichstenSorten in zuverlässiger Keimkraft, Saatwickeu,
Lupinen und machen besonders auf unsere große Auswahl
in Runkelrübensamen , sowie Stangen- Speckbohnen, weiße
Bohnen , Prinzeß -, sowie Strauchbohnen , Doppel , Vterltnger
und Arnsberger aufmerksam. Etngetroffen aus Holland 100
Centner dicke Bohnen,  echte langschotige, und gebe solche
preiswert ab . Haben folgende Sorten Rosen, starke Kronen,
abzugeben : Oloris llsDison , Llarsebal Lisi , Souvenir äs 1a
Llalmaison , ragosa , rot und weiß, Moosrosen , rot und weiß,
in la . Sorten mit Namen . Haben 14 Ctr. Saatkartoffeln
abzugeben, eigener Ernte.

Comptoir und Lager befindet sich
nur Marktstraste 10.
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